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Bern eine Bockbrucke uber die Aare errichtet und dann

wieder abgebaut. In der nachsten Nacht mufsen sie dei Sel—

hofen, eine gute Stunde oberhalb Bern, für die morgigen
großen Brlgademandver eine Brode uber die Aare schlagen.

Es sind noch zwei englische Offiziere angelangt, General
major Edwarb Newdigete und Kapitan Duttie.

—ThalweilZJugGoldau. Das Initiatidkomite fur
diese Linie hat in seiner Sihung vom 8 Sept. beschlossen,

underweilt Beitrage nachzusuchen, indeß aber mit Anhanb
nahme der Terrainaufnahmen und ubrigen Vorarbellen de

huft definitiver Festsezung des Traces ThalweilZug nicht
zu zogern, sondern unverzuglich damit beginnen zu lassen.
Die diesfalligen Arbeiten werden wahrscheinllch dem erfahre
nen Hrn. Ingenieur Weiß in Vern andertraut

Luzern. Lujzernischer Hulssverein für arme
Irren. Wir bringen anmit den Mitgliedern und Freunben des

Vereins in Erinnerung, daß die Generalversammlung nach
sten Sonntag den 12. September Nachmlitiags 2 Uhr in
St. Urban stattfindet. Hr. Dirtkior Fetscherin wird einen

die Irrenpslege beschlagenden Vortrag halten und findet nach
Schluß der Verhandlungen eine Besichtigung der Anstalt

stan. Fur Fahrigelegenheit von Reiden nach St. Urban ist
gesorgt.

— * Die von den Tit. Kreiskonferenzen zut Be

handlung der Lehrplaufrage bereichneten Delegirten werden
hiemit eingeladen, sich zur Beschlußfassung uber den nun—

mehr ausgearbeiteten Lehrylan Donnerdiag den 28. Sept.
Vormittags 10 Uhr im neuen Knabenschulhause aufMusegg
n Luzern einzufinken. Die Thellnahme an ber Berathung

seitens der OO. Kreibinspeltoren, sowie anderer—X
Schulmanner wird sehr gewunschi.

Luzern, den 9. Sept. 1880

Der Ausschuß
Zurich. Die letzten Donnerstag stattgehabte Ver

jaumlung der zurcherischen Impfgegner beschloß, es sei vor
derhand von der nochmaligen Ergreifung det Initiative Um

zang zu nehmen und erst der Veschlusß derBundesversammlung
in Sachen des eidgendssischen Seuchengesetzes, —XC

wweck ja die Einfuhrung eines eidgendssischen Impfzwanges
ist, abzuwarten. Je nach dem Ergebnisse jenerVerhandlungen
wird dann entweder das eidgendjsische Referendum ergrlffen,
oder, salls das Seuchengesth, wie zu hoffen, ein ahnliches
Schichsal erleben sollie, wie das Geheimmitielgesetz, werbden
die zurcherischen Impfgequer nochmala die Initiatide fur den
eigenen Kanton veraustalten.

Sern. In Biel ist ein Milchtrleg ausgebrochen, der
oom Volt der 2 CentimesKrieg genannt wird. Die Milch

lieferanten wollen nämlich den Preiß der Milch von 16 auf
20 Centimetß erhohen, wogegen sich die Konsumenten mit

aller Energie wehren. Die letztern machen namentlich die

zZunsiige Futterernte geltend, welche dem dandwirth gestatte,
seinen Vlehstand zu vermehren und großere QuantitätenMilch
zu produziren. Unter diesen Umflanden sei der Preitauf
ILLI gebruckten Verhaltnissen
lebenden Arbeiterklasse eine unqualitizirbareMißhandlung.
Scharf gegeihelt wird namentlich die Aeußerung einesMilch
lieseranten, der gelagt haben soll, er wolle ücber jeineSchwelne
wit Milch abwaschen, als den Liter unter 2 Tentimen der
taufen. Man will durch Massenaufkundung die Milchhand
ler zur Nachgiebigkeit zwingen

Schwyyz. In den ‚abler Nachr.“ erzahlt ein Korre
pondent aus Brunnen üUber die Verhaftung und den Trans

port des Jimmermannß Suter in Steinen, welcher den

Nachtwachter Ott erstochen hat, solgendes Suter, tin lediger
2gjahriger Bursche, der auf eine dloße Mahnung zur Ruhe
oom Messer Gebrauch machte, wurde in berselben Nacht der

haftet und war der That auf dem Plahe gestandig. Folgen
den Morgen wurbe er geschlossen im Beglelt don zwei Laub

laagern ins Gefangnißz nach Sqhudz trantportirt Diesen
Tranbport degleiteten bel hundert hersonen aus Steinen
darunter sollen auch Gemeindebearite gewesen sein. In—EX
angekommen, mußte der Arrestant sofort in arztuche Pflega
jenommen werden, denn er datte mehrere Rippen gebrochen

and war sonst schwer derledt, so daß er die gange Racht

Dad Vaterland“ hat kurz nacheinander zwei Einsendun—
gen in Betreff unseres Stadtorchesterdgebracht;beide
Einjender gehen darin einig, dast fur dabselde nichts mehr
jubscribirt werden sollie, wodurch selbstverftandlich das Re

engagement der Kapelle verunmdglicht wurbe. In der Be—
grundung gehen sie jedoch auteinander.

Dem ersten Einsender hat die Wahl der siädtischen Schul

oflege Schmerzen gemacht; er jtdzt sich daran, daß in dieser
slebengliedrigen Behdrde die Konservatiden nur durch ein

Miiglied vertreten sind; zur Rache gibt er seinen Pariel

genossen nun den Rath, jeden Beitrag an dad Stabtorchester
zu verweigern.

Wir kdanen hier die dersonliche Bemerkungvoraue schicken
daß wir in der Vorversammlung der liberalen Mitglieder
des Großen Stadtrathes uns bemuht haben, unsern politl

schen Gegnern eine gröhere Vertretung (zwei Mitalleder) zu
zxwitken, allein umsonst. Das Ausschließungesystem ist im

Fanton Luzern so stark eingewurzelt, daß die Vrediger der
Minorltdtenvertretung ein doses Feld haben. Beide Parteien
ordern sie, aber keine raumt sie der andern ein. Ueber das

was die Versassung stritie fordert, geht man nicht hinaus

Das Ausschlietungsshstem herrscht bei den Konservativen
and zwar in der Stadtgemeinde Luzern wie in den Lanb

gemeiuden, gerade so siark oder noch starker, als dei den
Liberalen. In den konservativen Gemeinden bleiben die libe

ralen Minberheiten in der Regel bei der Wahl der Schul

pflegen ganzlich underucksichtigt. In Luzern hat man wenig
stens der Opposition grundjahlich eine Vertretung einge
raum und ein Mitglied derselben in die Schulpflege gewahit

Der Nath des ersien Einfendert des Vaieriand“, an

dab Stadtorchester nichis mehr zu geben, halte dann eint

Bereqtigung, wenn das Orchester dom Großen Stadtra ih
engagirt wurde, demselben allein aufspielte oder zu den Kon
perten nur Liberele zugelassen wurden. Solange aber dad

Orchesler fur Jebermann ohne Untecschied spielt, jur Kon
servative und Liberale, Fromme und Gorilose“, Piusver
zinler und Freimaurer, ist und bleibt der Rath des frag

lichen Einsenders ein nonnens. Die Redaktion des Vater

jand dat dieß selbst auch gejunden und sich daher zu dem
mngenldsen Einfalle eints Fangauke:s, welcher die auf dem

poliuischen Gebiete bessehenden Differenzen selbst auf das
neutrale Gebiet der Kunst hinüberpflanzen mochte, ablehnend
verhallen.

Der zweite Einsender packt die Sache anders au; der

don jeinem Vorganger geltend gemachte Grund ist ihm offen
dar ebenfalls zu simpel. Er will aus Humanltas nichts

mehr fur das Stadiorchesier geben, sondern mit dem detref
jenden Gelde arbeite und brodlose Leute im nachsten Winter
anterftutzen.

Menschenfreundlichleit, Nachstenliebe, Wohlihätigkeit, Er
barmen mit fremder Noth sind gewiß hervorragende Eigen
chaften, Zierden jedeß Einzelnen wie det ganzen Menschen
zeschlechts, und ferne sei es daher von und, nur mit einem

Worte der Uebung dieser Tugenden entgegenzutreten. Wir
wollen sogar annehmen, hinter der Einsendung sei kein Pferde
fuß verborgen, sondern dieselbe so gemeint, wie sie sich gibt.
Trotzdem aber konnen wir nicht finden, daß dieser Grunb
jtichhaltiz sei. Man kann datß Eine ihun, und das Andere

nicht lassen: den Armen beispringen und doch noch einen

bescheidenen Veitrag zur Unterftuzung der Kunft erubrigen.
Die Anjorderungen, welche man in letzterer Bezichung pan

den Einzelnen macht, sind ja nicht groß. Mit einem klcinen
Abstriche am personiichen Budget — und derartige Absirich

an eigentlichen Luxutaudgaben lassen sich ja leicht anbringen
xl Famllien wie beim Cinzelnen — si allet wieder einge

dolt und die Sache in's Gleichgewicht gebracht. Arme zu
nuierftuhen, ist schn; aber auch die Kunst und die eble
Veseligtelt soli man nicht darben lassen, denn sie snbd e

a vorzuglich. welche dem deben die Wurze geben, wwelche naq

—AXXEEDO
deschwerden unser Gemdih erheben und den abgespannien
deist auf den Gefilben den Sqhdnen —XX
 VDir haben ein gesegueten Jahr gehabt, rriche Cinnahmen

oon Fremdenderleht, gute Eruten. In den diel schlechtern

Fanatiker oder Böotier? vorautgegangenen Jahren haben wir das Orchester zu er

halren vermocht, nun aber sollten wir es untergehen lassen7
Nein, so weit darf es nicht kommen. Wenn sich alles die

Hand bietet: Behorden und Private, Vereine und Korpo

ratlonen, so werden wir im Stande sein, auch für nachsiet
Jahr wie fur alle Zukunft ein Institut zu erhalten, welches

unserer Stadt zur Zierde gereicht und mit dessen Zusammen
sturz dem zu so erfreulicher Entfaltung gelanglen musika
lischen Leben unserer Stadt eine Hauptader unterbunden
wurde.

—A

Nufeines geweckten, geselligen, kunstliebenden und kunsider
standigen Vollleins. Sollen wir nun bewirken, dag man

mit Fingern auf uns zeigt und sagt: „Sie haben ohne Noth
ein vorzugliches Kunstinftitut, ihre treffliche Kapelle, fahren
lassen, aus kleinlichen Motiven, miserabler Rancune, Mangel
an Energie und thatkraftigem Willen — sie sind im Grunde

naur Bbotier!“ Nein, daß wollen wir nicht; ein paar

tausend Franken jahrlich bringen die Luzerner für die Aunst,
die herzerhebende Musik noch zusammen!

Eidgenossenschaft.
Truppenzusammenzug. (Korresp. aus Bern vom 9. b.)

Bestern janden die Regimentaühungen im Terrain stalt. Wit

Zohnien derjenigen des neunten und zehnten Regimenis bel.

Das zehnte Regiment mit dem Schuhenbataillon datte ale

die Seitenkolonne eines bel Buren über die Aare eingedrun

zenen und im Anmarfche auf Munchenbuchsee befindlicher
Armeekorpt zu gelterr und wurbe in fadliche Richtung nach

Zirchlindach duigirt, um von dort aus den Aareübergang
bel der Neubruce zu erreichen. Datz neunte Regiment hait

die linke Flanke eines supponirten Armeekorpe zu decken

das auf der Haupistraße nach Munchenbuchsee dem cinge
drungenen Feind entgegenzoz, und wurde deßhalb uber die

Neubrucke gegen Kirchündach detachirt. Vor Allem aus lag

ihm die Veriheibigung des Aareubergangs bei der Neu—
brucke ob. Das zehnte Regiment erwariete aber in Kirchlin

dach den Felnd nicht, sondern ructte, obschon das Schuhen
bataillon noch nicht eingetroffen war, gegen Bern vor, und
so kam es denn ob der Hohe von Stuckidhaus über dew

cechten Aarufer plodlich zuů einem Gefecht, daz im Pregramm
zu dieser Zeit und an dieser Stelle gar nicht vorgefehen war

Die Schiedbrichter, Oberstlieutenanis Imfeld und Scherz,
dirigirten die Zehner wieder nach Kirchlindach zurück, wo
Je Vorpoften dezogen und das Schühenbatailion an sich
jogen.

Kurz vor 11 Uhr griff das neunte Regiment an und

;s enispann sich auf den Vorposten ein heftiges Tirailleur
feuer. Das Baiaillon Nr. 29 vom zehnten Regiment bildete

im ersten Treffen die linke, das Schühenbatailidn die rechtt
Flanke, das Bataillon Nr. 28 das zwelte und Nr. 30 da

dritit Treffen. Zuerst konnte das erste Treffen, don den

andern nicht unterstützt, nur auf kurzere Strecken auf ein
mal vordringen. Als aber datß zweite mit eingrisff, wurde im

daufschritt unter lautem Hurrah und mit aufgepflanztem
Halonnet der Abhang erftürmt und der Gegner in zwel
Waldstucke zuruckgedrangt. Die Schiedsrichter ordneten eint
Gefechtspause an. Dann ging es wieber vorwärts. Dae

Bataillon Nr. 27 vom neunten Regiment hlelt zur Deckung

des Ruckzuges auf einer Auhdhe ob der Aare so lange Stand
dis es sah, daß die beiden andern dle Neubrucke possitt unt

oott die neuen Positionen zur Vertheidigung des Aareuber

zanges bezogen hatten. Dann zog eß sich ebensalls zuruck
verdarrikadirie die Brucke hinter sich und als das gehnti
Regiment jenfeits auf der Hohe erschlen, wurde es von
inken Aarufer her mit einen lebhafien Salbenfeuer em

hlangen. In diesem Moment aber ersolgte der Abbruch der
Gefechtes. Die Soldaten erhielten eine Slunde Ruhe, wah
zend welcher dle beiden Shledsrichter vor den boheren
Truppenoffizleren an den Manddern eine zlemlich scharfe und

inlaßliche Krltik übten und namenilich den bei denselben
bertschenden Larm tadelten. Dann zogen dle Truppen inguter
Ordnung und strammer Hallung idren Waffenpiaben zu.

Mintlerwelle hatien die Pontonniere im klarglehle dei


